
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Die Schlittenfahrt von Nowgorod

Strauss, Josef

Karlsruhe, 1862

Akt I

urn:nbn:de:bsz:31-84016

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-84016


der vierte

Erfler Auſzug .
— —ͤ—j

Rezitativ .
Helene .

Schon wieder liegt der Staub auf dem heil ' genBuche /

Ihre Hand berührt /es mimmerdar ,

Sie ſcheint mir verfolgt von dämoniſchen Mächten ,

Deren Einfluß ſichlAmehret von Jahr zu Jahr ! !

Wie dort die geſpenſtigen Bilder prangen ,

Während im Winkel die Bibel ruht !

25 Feodora.
Was ſinn ' ſt du , Helene ?

Helene . 1 u 15 zant

Gebieterin !

Cavatine .

Arm bin ich, hab' nichts als eure Güte ;

Und doch fühlt ' ich eh ' mals mich ſo reich ,

Eh' ihr mit verwegenem Gemüthe 1g

Dranget ein , in ein unbekanntes Reich .

Ach, dies Buch voll Kraft und Himmelsgnade
Wird von euren Händen nie berührt !

Feodora ! weicht von dieſem Pfade ,

Der die Reinſten in ' s Verderben führt .
Feodora .

Helene ! Nie wirſt du die Kraft erfaſſen,
Die wunderbar mein Innerſtes beſeelt !

Die alten Bücher , die du oft verdammteſt

Sie ſchloſſen eine neue Welt mir auf !

Des Schickſals Macht kann ich nur dann bekämpfen ,

Wenn keine Furcht die Kraft der Seele ſchwächt ;

Frei will ich bleiben in der Ehe Ketten ,

Erheben mein beleidigtes Geſchlecht .



Helene .
So bindet Lieb ' euch nicht an den Erwählten ?

Und doch verwerfet ihr des Vaters Wahl !
Feodora .

Er will mich einem Mächtigen verhandeln ,
Dies empört meinen jungfräulichen Stolz !
Ponalsky liebt mich , kann ich in gleichem Maaße
Sein Gefühl auch nicht erwiedern ,
Bin ich ihm doch , als meinem Jugendfreunde , gut !
Nie wird er daran denken , mich beherrſchen zu wollen ,

D ' rum zieh ' ich ihn einem Fürſten vor !

( Ponalsty tritt ein . )

Fendora .
Vom Vater 21 . — Und ſein Ausſpruch ? — Nein 21

Ich leſ ' es in deinem blaſſen Angeſicht !

Meichnnk sthlitonndsustsw . 91
Er ſtößt mich kalt zurück aus meinem Heiligthum !

81 Feodora .
Und ſeine Gründe ?

Ponalsky .
Bei des Kaiſers Degen “

Beſchwor er mir , du ſey ' ſt von Kindheit an

Mit ſeines Jugendfreundes Sohn verlobt !

Des Jünglings Namen hat er mir verſchwiegen ,
Doch ſtolz erwähnt , daß man am Czarenhof ,
Den Reichſten aller Mächtigen ihn nenne !

Feodora .
Verkauft vom Vater ! Ich ! . —

Duett .

Ponalsky .
O Maͤdchen , deſſen Augenglanz
Mein trübes Daſeyn hold erleuchtet !
Zerriſſen iſt der Blüthenkranz
Von herben Thränen noch befeuchtet .
Du zeigteſt mir ein Paradies von ferne ,
Das mich mit frühern Leiden ausgeſöhnt ,
Doch wehe mir ! Nun ſchwinden ſeine Sterne ,
Weil ſchon der Klang der Abſchiedsſtunde tönt .

561 Feodora .
Du haſt dein Kind verkauft wie eine Waare !

Was gilt dem Günſtling ſeiner Tochter Glück ?



Das ſchändet dich und deine grauen Haare ,

Die volle Freiheit gibſt du mir zurück!
Ponalsky .

Dein ſtolzer Vater ſpricht von Pflicht und Ehre ,

Er reißt mich fort auf eine dunkle Bahn !

Feodora .

Wir ſind verloren , ruf ' ich nicht mkine großen Freunde an !

Sie nur allein können uns erretten !

Ponalsky .

Was willſt du thun ?
Feodora .

Kennſt du die Macht , die der Erde zum Hohne

Für alle Zeiten die Herzen vereint ?

Ja ! —Sie erhebt ſich ſie ſteiget zu Throne ,

Wenn das Mondlicht die Gräber beſcheint .
Steh ' ſt du vielleicht an der Grenze des Muthes

Wenn ich dich ford ' re zum Bunde des Blutes ! ?
Ponalsky .

Zum Bunde des Blutes ! ! ] “ . —

Willſt du ſo dich mir verbinden ,

Fürcht ' ich ſelbſt die Trennung nicht :

Denn wir müſſen uns dann finden, ,

Eh ' vas Aug ' im Tode Fichtt

Aber iſt es kein Verbrechen ,

Was des Zaubers Macht vollbringt ?

Und wird jener es nicht rächen ,

Deſſen Aug ' die Nacht durchdringt ?
Feodora .

Bann ' den Zweifel aus der Seele ,

Ueberlaſſ ' mir dein Geſchick !

Auch das Machtgebot der Czaren
Endet in dem Geiſterreich !
Wirſt du kommen — wenn — ich rufe ? —

Ponalsky .

Ja !
Feodora .

Dann biſt du mein ! Wir müſſen ſiegen, “

Unſ ' rer Stärke uns bewußt !

Und bald drück ' ich mit Vergnügen
Den Erwählten an die Bruſt ! ,



Ponalsky .

Unſichtbare Hände ziehen
Mich in ihren Zauberkreis ,
Dulden wollt “ ich ! ihr entfliehen ,
Allzulieblich winkt der Preis .

Feodora .

Du wirſt mein ! — Die ganze Erde

Trennet nicht ein ſolches Paar ,
Was ein hoher Geiſt mich lehrte ,
Wird dem Freunde offenbar !

Ponalsky .

Wohl kenn ' ich alle Schauer
Die den Bund des Blutes droh ' n,
Doch er iſt von ewiger Dauer ,
Und ſpricht ſeinen Feinden Hohn !

Feodora .

So wirſt du kommen , wenn ich rufe ?

Ponalsky .
Ja !

Beide .

Du biſt mein ! Die ganze Erde
Trennet nicht ein ſolches Paar !
Und bald drück ' ich mit Entzuͤcken
Den Erwählten
Die Geliebte

an die Bruſt .

( Verwandlung . )

Arie mit Chor .
Morbel .

Die ganze Stadt ſcheint heut' betrunken !

Das iſt ein Faſching comme il faut !

Und iſt die Sonn ' hinabgeſunken ,
Dann zeigt der Mann erſt tout ce qu' il Vaut!

Chor .

Herbei ! wer Füße hat zum Laufen !
Morbel .

Herbei ! den frohen Faſching eingeführt ,
Mit Schnaps und Wein laßt uns ihn taufen .

Chor .

Mit Schnaps und Wein laßt uns ihn taufen .
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Morbel .

Und daß ſich ja kein Mädchen ziert!. —

Ich laſſe mich zu euch hernieder

Wenn ich ſchon Kammerdiener bin !

Ich nenn ' euch Alle meine Brüder ,

Heut ' bringt die Freiheit nut Gewinn !

Morbel und Chor .

Schlepyt Holz herbei/ die Feuer ſollen ſtrahlen !

Tann ſiedet und röſtet , und ſpicket und bratet ,

Thut Alles , was Cäſar der Große euch rathet !

Der Kochiſt der Popen der Heerd der Altar !

Drei freie Tage für die, Sklavenſchaar !
Morbel⸗

O ! Frankreich , du liebliches / Edon ,

Nach dir ſehnt die Seelesſich !

Weiß der Himmel , ich neide Jeden ,

Der ſchauen kann Frankreich dich !

Da leb ' ich im Lande der Bären ,

Und friere ſo arg als im Grab !

Ach ! und all ' meine köſtlichen Lehren

Gleiten ſpurlos am Stumpffinn hier ab !

Chov .

Der Koch iſt der Popeleé der Heerd der Altar !

Möorbel .

Alles Glück hängt am zäͤcteſten Fäßdchen ,

Und Reichthum entbehren Rächt Schmerz!

Derum verſüßet den Schmerz mir , o Mädchen ,

Und drückt mich an ' s zärtliche , Herz !
Chor .

Jetzt kochet und röſtet , und ſbicket und bratet ,

Thut Alles , was Cäſar euch räthet !
Morbel⸗

O ! Frankreich , wann werd ' ich dich ſehen ?

Du Land aller Freude und Luſt!
Denk ' ich dein , ach ! da möcht' ich vergehen ,

Es erfüllt ſich mit Sehnſucht die Bruſt !

— t Chor . .

Drei freie Tage für, die Sklavenſchaar!
Morbel und Chor .

Narr ' n heraus ! den frohen Faſching eingeführt !

Mit Wein und Schnaps laßt uns ihn taufen ,



Und daß ſich ja kein Mädchen ziert !
Drei freie Tage für die Sklavenſchaar !

Rezitativ .

8 Ismailov .
Was gibt es hier ?

Morbel .
Mit Saus und Braus

Wird hier der Faſching celebriret ! Ismailov hoch!
Chor .

Ismailov hoch! Vivat die Krone der Koſaken !
Ismailov .

Herr Morbel ! es iſt weltbekannt ,
Daß ihr mir Feindſchaft zugeſchworen !
Ich drücke niemals eure Hand !
Doch ich vergeſſe Böſes gern ,
D ' rum biet ' ich euch den Frieden an .

Auch iſt es gut , ſich vor dem Tod
Mit allen Feinden abzufinden !
Ein Kaufmann kam von Nowgorod —

Chor .
Von Nowgorod ? — Was meldet er ?

Ismailov .
Was nützt es auch , wenn man ' s verſchweigt :
Wißt ! Sie hat wieder ſich gezeigt !

Sie?l !
Muus :

Enſemble .
Morbel .

Wer iſt die holde Dame

Die wiederum erſchienen ?
Iſt Sie ihr einz ' ger Name ?

Kann ich in etwas dienen ?

Ismailov .
O ſpottet nicht : was ſich gezeigt
Hat Starke ſchon in Staub gebeugt .
Ward der Name euch nie genannt ,
Der Name —ſchrecklicher als Tod :
Die Schlittenfahrt von Nowgorod !

Chor .
Die Schlittenfahrt von Nowgorod !



Morbel .

Die Schlittenfahrt ?! Die größte Luſt ,
Die man im Winter kann verlangen .
Wie hebt ſich da des Mädchens Bruſt ,
Wie glühen die roſigen Wangen !
Es eilt das Roß mit geflügeltem Fuß

Dahin auf der leuchtenden Fläche !
Der Schlitten wankt ! Huſch ! ein verwegener Kuß ,

Sie zittert in lieblicher Schwäche !
Sie hat ſich der rüſtigen Fuͤhrer vertraut :

Und Mancher verdanket dem Schlitten die Braut :

Chor .

Wir dulden nicht den frevelnden Spott !

Ismailov .

Gebt Acht ! bald wird er ſchweigen !
Ich will das Bild ihm zeigen
Der Schlittenfahrt von Nowgorod .

Ballade .

Es hat gelebt vor hundert Jahren
In unſ ' rer alten Nowgorod
Ein Fräulein , ſchön wie Morgenroth ,
In der geheimen Kunſt erfahren !
Sie war ſehr ſtolz und ſchlecht erzogen ,
Denn ihre Mutter ſtarb ſehr früh' .
Der Armuth war ſie nie gewogen ,
Und in die Kirche ging ſie nie !

Morbel .

Tout comme chez nous !

Ismailov .

Sie hatte einen Braͤutigam ,
Der ging zu ihr bei Sternenſchimmer !
Nur Gott kann wiſſen , wie es kam :

Man fand ihn todt in ihrem Zimmer .

Chor .

Man fand ihn todt in ihrem Zimmer⸗
Morbel .

Quel rendez - vous ! pas comme chez nous !

Ismailov .

Man ſchwieg ! Die Sache ward nicht unterſucht ,
Der Vater ſtarb — nachdem er ſie verflucht !
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Chor .

Der Vater ſtarb — nachdem er ſie verflucht !

Jsmailov .
Da trat vor ſie ein alter Prieſter hin ,

Zu bänd ' gen ihren ſtolzen Sinn ,
Sie aber lachte ihm ' in ' s Angeſicht , und ſprach :

Damit man ſieht , was ich vom Himmel halte ,

Lad ' ich den Satan ein zuſeinem Feſt !

Ich fahr ' hinaus im nächſten Karneval

Zu Schlitten hoch! ⸗än' s Höllenthal ,
Und weil man ſagt , daß ich mein Haus entehre ,

So lad ' ich alle ſeine Glieder ein !

Sie mögen theilen ihrer Tochter Ehre ,
Und bei der Schlittenfahrt , die Gäſte ſeyn !

Das Höllenthal iſt eine , Schlucht ,
Die Gott der Herr im Zorn verflucht ! . —
Sie fuhr hinaus — und kehrte niemals wieder .

Chor.
Sie fuhr hinaus und kKam ' nicht wieder .

Ismailov .
Seit jener Nacht erſcheinet oft
Das gräßliche Geſpenſterheer ,
Das immer auf Erlöſung hofft ,
Und das ſie findet nimmermehr !

In Tedesangſt ſchließet das Volk alle Hütten ,
Die Windsbraut durchſtrömet das zitternde Lande

Man ſieht oft vor mehr als zweihundert Schliiten

Gerippe von röchelnden Roſſen geſpannt !
Es kann ſie kein Abgrund , kein Stromſturz verſchlingen ,

Man hört die grellſchallenden Glocken erklingen ,

Ein Mißton , vor dem füiſt ' die Häupter zerſpringen !

Schlitten her! Schlitten herbrüllt Verzweifelnd der Chör.
So eilt unter ſternlöfem Hitime !

0

Dahin nun das grafſe Getünmel

Ueber Schluchten , durch Wälder ,
Ueber Felſen und Felder, “““
Ueber See ' n und gefrorene “ Ströme dahin !
Und die Hexen von Finnland tauchen empor

Aus des Norvlichts kKniſternden Flammen ! “
Sie treiben die Schaaremetzuſammen .

Hin ! hin ! hind hin ! ſontönt ' s um die Wette ! .

Und wehe dann jedem Verbrecher ,

eeeeheee
ees

„„



gen ,

heor.

Der ihnen begegnet auf ihrem Pfad ,
Er muß büßen ſogleich für ſeine That !

Muß mit in die Reihen der Nächer .

Da hilft kein Flehen , kein Bitten ,

Mit , mit , mit , ſchreit der raſende Chor !
Da ſtöhnet der Sünder , an Rippen gepreßt ,
Die längſt keinen Herzſchlag empfanden !
Und kehrt er auch wieder . — er hat keine Ruh ' ,

Verzweiflung drücket die Augen ihm zu! —

Nun ſagt ! iſt ' 8,gräßlicher Richt als der Tod ?

Die Schlittenfahrt von Nowgorod !

Rezitativ .

Ponalsky. N
Was hat die Dienerſchaft des Grafen hierſ zu ſuchen ?

Zurück in ' s Haus ! auf eu ' re Poſten fortl

ie Diener .

Verzeihung Gospodin !

Morbel .
Mattherz ' ge Sklaven !

Ponalsky .
Von wem habt ihr Erlaubniß euch erbeten ,

Aus dem Palaſt des Gouverneurs zu treten ?

Ismailov .
Mir gab ſie der Herr ! ,

4 Die Diener .

Herr Morbel luͤd uns ein !

Morbel .
Die Büffel ſind von ſelbſt hieher geeilt !
Der Koch iſt der Pope , der Heerd der Altar !

Drei freie Tage für die Sklavenſchaar !

„ „ „ (
Drei freie Tage für die Sklavenſchaar !

Ponalsky .

Bedenk ' , mit wem du ſprichſt !

Gehorch ' Morbel ! Ich rathe , Gutes dir !
Morbel .

Dem Adjutanten will ich ' s mnicht verhehlen ,
Der Gouverneur allein darf mir befehlen .

8
Ponalsky .

Herab den Hut !
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Morbel .

Gefehlt mein Herr ! Ich fechte auch !

Ich bin Franzos und laſſe mich nicht ſchlagen !
Dem Adjutanten mag ich ' s nicht verhehlen ,
Der Gouverneur allein darf mir befehlen .

Ponalsky .

Zum Letztenmal — gehorche mir !

Morbel .

Der Hut ſitzt gut auf meinem Kopf !

Ponalsky .
Nimm das dafür — und morgen mehr !

Finale .
Chor der Mädchen und Weiber .

O ! Frankreich , du liebliches Eden !

Nach dir ſehnet Cäſar ſich .
Weiß der Himmel ! könnte er beten,
Er betete heute für dich —

Morbel .

Die Konverſation war etwas animirt !

Der Schlag , nach meinem Hut geführt ,
Hat ſtark das rechte Ohr getroffen!
Die Ohrfeige ſitzt ! — Die ganze Höll ' iſt offen !

Chor der Männer .

Wie geht ' s euch im Lande der Bären ?

Ihr frieret ſo arg als im Grab .

Ach ! und all ' eure köſtlichen Lehren
Gleiten ſpurlos am Stumpfſinn hier ab .

Morbel .

Die Büffel höhnen mich ! Geduld ! Geduld !

Ich leb ' fortan nur für die Rache !

Herr Adiutant ! Ihr ſeyd in meiner Schuld,

15
ſey verflucht , wenn ich ſie quitt nicht mache .

Chor .
Pealts Glück hängt am AteſteitFaͤdchen,

Solch ' ein Unfall bringt viel Schme
D ' rum verſüßet das Leid ihm , ihr Mädchen ,
Und drückt ihn an ' s zärtliche Herz !
Ha ha ha ha !

Morbel .

Was liegt denn da ?

Die Brieftaſch ' des Adjutanten !
Was ſeh' ich ? — Graäͤfin Feodora ' s Hand '
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( er liest )

„ Ich ſprach mit dem Vater . Er bleibt unerbittlich .

„Heute Nacht um die elfte Stunde erwartet dich

„deine Geliebte . “

So iſt es wahr , was ich geahnt ? !
Triumph ! Und jetzt Revanche , Herr Adjutant !

Chor .

Denkt doch nicht mehr an eu ' ren Hut !
Ein Schlückchen Branntwein wär ' euch gut .

Hehe, hehe !

Morbel .

Laßt mich allein !

Chor .

Der Platz iſt frei !
Denkt er wohl gar ,
Daß er für ihn gemiethet ſey ?

Hahahaha !
Ihr ſchnüret morgen eu ' ren Bündel !

Hahahaha !

Morbel .
Sauf ' Gift ! Sauf ' Gift !
Du gräßliches Geſindel !

Chor .

Geſindel wir ? ! Ei ſeht doch an ,
Wer biſt denn du — du Ehrenmann ? —

Ein kleiner Scherz iſt heute Brauch ,
Je nun , je nun ! Wir ſcherzen auch !

Bringt Tücher her !
Er iſt nicht ſchwer !

Morbel .

Was ſoll das ſeyn ?
Ihr ſeyd im Kopf nicht rein ! “

Chor .
Die Tücher her
Und ihn darauf —

Er iſt nicht ſchwer !
Fliegt gern hinauf !
Hurrah ! hurrah !
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Morbel .

Der Satan brech ' euchs das Genickl

Chor .

Hoch lebe Cäſar und ſein Gluück !

Hurrah ! hurrah ! 0

Zweiter Kufzug .

Rezitativ .

Helene .

Dem Himmel Dank ! Ihr kam ' t ganz unbemerkt herein !

Nun harret ruhig hier, bald ' wird, ſie ſichtbar ſeyn .

Ponalsky . .
So bin ich denn am Ziele angekommen ,

Das meine kühne Liebe , mix geſtellt .

Warum , o Gott ! iſt meine Bruſt heklommen

Am Thor der unbekannten Geiſterwelt ?
Iſt ' s nicht ein Engel , der mich ruft und leitet ,
An deſſen Seite der Erwählte ſchreitet ?

Cavatine .

Wie konnt ' ich ihr widerſtehen ,
Der heißgeliebten Zauberin ?
Einmal ihr in ' s Aug' geſehen ,
Und die Zweifel ſchwinden hin .

Dieſer Bund kann kein Verbrechen

An der Himmelskrone ſeyn,
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